
Giancarlo Collet, Das Missionsver- tung (ein einziger Detailfehler auf
ständnıs der Kırche ın der gegenwär- ‚„Newbegın“‘ ‚„Newbigıin“‘. Arger-
tigen Diskussion. (Tübinger Theol lıch ist In SOIC einem Kompendium
Studıen Matthias-Grünewald- freıiliıch das Fehlen eines Sachregıisters).
Verlag Maınz 1984 308 Seiten. Diese Stärke Mag dann ZUT Schwäche
art 48 ,— werden, WEn INnan vergeblich darauf

wartet, daß 19808  — auch der Schritt VO

Vor ein1gen Jahren machte bereıts Sammeln ZU Siıchten, Von der De-
ıne katholısch-theologische Disserta- skrıption ZUT ordnenden, krıtiıschen Re-
tion VO  e} sıich reden, in der Modelle der flexion werde. An Nsatzen dazu
Missionsbegründung ZU[ Dıiskussion DC- fehlt jedoch nıcht, eiwa In Gestalt
stellt wurden vgl ÖR 30, 1981, eines recht versteckter Stelle einge-
IThomas Tamm verstand damals seinen schobenen Exkurses, der den Nachwir-

der Polarıtät Von Wort un Ge- kungen der AUS lateinamerıkanıschen
schichte orlentierten Versuch durchaus Anregungen stammenden Konzeption
als ıne Öökumenische Angelegenheıt. VvVvon ‚„‚ganzheıtlıcher Befreiung‘“‘ nach-
Collet, der nunmehr ın seiner Tübıinger geht Würde demnach aber ‚„dıe
Dıiıssertation ıne ähnlıche, aber breıter Oiıkumene VO  — einem TIThema bewegt‘‘,
angelegte Untersuchung vorlegt, bleıbt nämlıch dem ema der Freıiheıit (245)?
auf dieser Linie, wenngleıch miıt anderer Die Antwort g1ibt der Verfasser ın ab-
Durchführung der ökumenischen nien- schließenden „Prolegomena einer
t10n. ‚„Die““ Kirche, deren Missionsver- Theologie der 1SS10N  L3 die, in ocke-
ständnis analysıert werden soll, ist PT1- [CIN NSCHIUL. © Mis-
mar die römisch-katholische. Ihre nach- S10n 1m Rahmen einer Lehre Von ‚,‚KOm-
konzılıaren Dokumente, VO  — ‚„„Ecclesiae munıkatıver Freiheıit‘‘, Freıiheit als
Sanctae‘‘ DIS ‚„„Redemptor Homuinıs‘‘, Liebe, NEeUu bestimmen Missiıon ‚„„hält
bılden dıe Miıtte, ergänzt durch dıe Aus- die allen Menschen VO Gott in Jesus
agcChH römischer Bischofssynoden SOWIe Christus zugesagte und realisıerte unbe-
regionaler Synoden und die mi1ss101lo0g1- dıngte Sinnbestimmung der Freiheıit als
schen Beiträge der verschliedenen Liebe gegenwärtig, iındem S1e diese unı1-
systematiısch-theologıischen Schulen und versal kommunizılert‘‘ In Verbin-
des Vatıkanum I1 Dadurch alleın tut dung mıiıt der Konsequenz, daß die
dıe Arbeıt auch für dıie nichtkatholische ‚„‚kommunikatıve Freiheit‘‘ durchaus
Missıon und Missionswissenschaft auch In der Gemeinschaft der Kirchen
einen jenst, den diıese selbst weder le1- realısiıeren sel, kann und sollte Col-
sten noch eisten vermÖögen. In den lets Konzeption auch der nichtkatholi-
einleitenden Kapıteln über Infragestel- schen Missıionstheologıie NEUEC Impulse
lung un! Strukturwandel der 1SS10N geben
zıieht Collet aber auch viel Materı1al Aaus Hans-Werner Gensichen
nichtkatholischen Quellen heran. Be1l
der Einzelanalyse einiger moderner m1Ss- ans-Werner Gensichen, Weltrelig10-sıonstheologischer Modelle überwiegen NeN und Weltfriede. Vandenhoeck
dann sogar die protestantischen Ent- Ruprecht, Göttingen 1985 164 Se1-
würte. ten art 22,—

Die größte Stärke der rbeıt 1eg
zweıfellos ın der Füllle des Stoffis und ın Der Verfasser verdankt, Was er auch
der Gewissenhaftigkeıit der Verarbei- freimütig einräumt (Seıte 31), viıel dem
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1957 erschienenen, damals WIe heute als geschehen (z Seıite 6 und 49)
kaum beachteten Werk VO  — Friıtz Bam- das Spannungsverhältnis zwıschen , ZC-
mel „Die Reliıgionen der Welt un:! der rechtem Krıeg  .. und „gerechter Revolu-
Friede auf Erden‘‘ Aber Gensichen VCI- tion“* beschrieben und ausgelotet WCI-

anders als dieser. Er unternımmt den können. Daßß3 der be1l manchen Völ-
CS, Ür jede Religion zunächst dıe SDC- kerrechtlern findende nsatz,
ıfısch relıg1ösen Voraussetzungen einer Theorie des „gerechten Feindes‘‘
ermitteln D/ die SOZUSagCH VO  — Hause kommen, Was ıne quantitative W1e

ıhmAaus dıe Eıinstellung Krieg und TIEe- qualitative Gewaltbegrenzung
den prägen  6 (Seıte 14) Der nächste gegenüber edeuten würde, garl nıcht
Schritt ist dann herauszustellen, ‚„„wel- erst mıt 1Ns Gespräch gCeZOSCH wird,
ches Potential jede elıgıon In das heu- macht erneut deutliıch, daß der interdis-
tıge Rıngen eın NCUCS, auf Frieden zıplınäre Austausch auf dıesem eld

gerichtetes Bewußtsein einzubrin- noch immer wünschen übrig äßt
gen  c& hat a.a

Miıt olchem nsatz eistet der Autor
nıcht 1Ur einen beachtlichen Beıtrag ZUr Andreas Ste. Beiträge ZUT Religions-Beantwortung der rage, In welcher theologıe. Verlag Gabriel, Möd-Weise dıe Reliıgionen ihre Mitverant- lıng, and
wortung für den Weltfrieden wahrneh-
INCHN Er bemüht siıch auch, dıe dafür Wer einmal Gelegenheıt hatte,
tragenden Gründe aufzuzeıgen. Und einer der Religionstheologischen Stu-
das ist hılfreich angesichts einer Sıtua- dientagungen teilzunehmen, die seıt
t1on, in der interrelıg1öse Zweckbünd- 1975 VO  — der Philosophisch-Theolo-
nISse, gegründet dazu, einen Beitrag ZUT gischen Hochschule St Gabriel in M6öd-
(Mit)Erhaltung des Friedens eisten, lıng beı Wiıen durchgeführt und VO  —
reichlich vorhanden siınd. Daß dıe Bsteh vornehm geleitet werden,
ihnen Beteiligten un In ihnen Miıtarbei- kennt den ırenischen Geıist, iın dem hıer
tenden sıch selten der systematıi- der Dıalog mıt den Weltreligionen SC-
schen, theoretischen Begründung ihres sucht ırd Das Unternehmen,
ollens samıt Handlungskonsequenzen für das 1m evangelıschen Bereich le1-
unterziehen, ist leider festzustellen der keine Parallele g1ibt, steht 1Im Zei-

SO kann Gensıichens Arbeıt, ıIn der chen der Öffnung, die das Zweıte atı-
sechs Relıgionen analysıert werden, auf kanısche Konzıil vollzogen hat Der
Interesse rechnen, das UrCc. dıe Lek- Wiıener Kardinal König hat 1im Geleit-
türe nıcht enttäuscht wird, die einmal OTrt Zu and darauf hingewlesen,
mehr deutlich mac. dal3 in ihnen ‚DO- daß seıt dem Konzıil „gegenüber eli-
tentiell friedenhemmende un: -STÖ- gionsgeschichte nıcht mehr ıne e1n-
rende*‘* W1e „friedenschaffende und schränkende Apologetik, ondern ıne
-fördernde Kräfte*‘‘* (Seıte 16) Werk positive Auseinandersetzung auch VO
Sind. Standpunkt des Christentums NnOLwen-

Auf wenigen Seiten iırd hıer ıne dig geworden S S Nachdem auf der
kiırchen- wıe reliıgionsgeschichtliche ersten Studientagung 1975, dokumen-
‚„‚Bestandsaufnahme über die Stellung tıert In and (ÖR 1976, Seıite 1591),
der Weltreligionen Krieg und TIE- eine theologische Grundlage formuliert
den  C6 (Seıte 143) vorgelegt. wurde, en bilateral ausgerichtete

Vielleicht hätte mıiıt mehr Intensität Studientagungen christliche (dankens-
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